
Die Anfänge des Hildesheimer Schulverbundsj
|| Vor 30 Jahren begann der Arbeitskreis der Schulleiter
katholischer chulen ıIn Hildesheim mIiIıt seiner Arbeit‘!

Vy( Julius Seliters

Der Begriff „Schulverbund“, der heute selbstverständlich gebraucht wird,
wurde 1967 ın dem „Arbeitskreis der Schulleiter katholischer chulen In Hıl-
desheim“ gepragt und bekannt, da ab 1973 in offiziellen Verlautbarun-
SCH der niıedersächsischen Landesregierung benutzt wurde. Er meılnt den « ZuU-
sammenschlu{fß aller katholischen Grund- un Hauptschulen SOWIeE eines
Realschulzweiges un zweler Gymnasien In Hildesheim, der einen „lückenlo-
SCH Übergang VO der Vorschulklasse bis FARE Abitur“ „verbürgt .°

Auslöser für die Gründung dieses Arbeitskreises Gespräche, die auf
einem Treffen der Schulleiter katholischer Kontessionsschulen 20 Dezem-
ber 1966 1mM Gymnasıum Josephinum geführt wurden. Zu dieser Tagung hat-

der Schulleiter des Josephinums, Oberstudiendirektor Julius Seiters, gela-
den, den LDamen un: Herren der befreundeten Schulen den gerade
fertiggestellten Neubau des Josephinums un die zukünftige Arbeit des seIt
dem Konkordart SCNAUCTK: dem Januar 966 wieder bischöflichen Gym-
nasıums vorzustellen.? Be1l der Besprechung der zukünftigen Zusammen-
arbeit In Fragen des Übergangs VO  3 der Grundschule ZUL GGymnasıum ab
Ostern 1965 Wr der Probeunterricht entfallen und eın Aufnahmeausschuß e1In-
geführt, der aufGrund der Zeugnisse un Gutachten entscheiden sollte WUT-

de deutlich, WI1E stark manche chulen zumindest in ihren Oberstufen durch die

Auszug 4AaUus einem Referat, das 121997 im Pfarrsaal VO  e St. Elisabeth, Hildesheim
gehalten wurde.
Vgl Faltblartt des Schulverbundes, das ab 1970 In den Pfarrkirchen der Stadt Hildesheim
auslag.
Gymnasium Josephinum, Schulbericht ber die Kurzschuljahre 1.4.1966—30.1 un!
L12:1  7.1967, Hildesheim 1967,; un:
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Der Hückedahl- TIrakt d€5 Josephinums 1968

Schulplanungen des Landes Niedersachsen Konkordat in ihrer ExIistenz
gefährdet iIne weltere Zusammenarbeit wurde deshalb vereinbart.

Februar 1967 wurde 1m Pfarrheim VO  - St: Elisabeth 1ın Hildesheim
der obige Arbeitskreis konstitulert, dem neben allen Schulleitern der katholi-
schen Schulen Hildesheims auch Elternvertreter dieser chulen SOWI1e Persön-
lichkeiten AaUsS Wissenschaft und Kirche angehörten. In den Vorstand wurden
gewählt Pfarrer Carl-Heinz Schulz, Prof. Dr. Karl-Gerhard Pöppel, als Eltern-
VErIrTTGLET Landgerichtsrat Salge, ZU. Vorsitzenden Direktor Seılters. Be1 wiıich-
tigen Verhandlungen wurde der Vorstand erweltert durch die Rektoren der
chulen 1n Stadt-Mitte un auf der Marienburger Höhe, Ta Monika Feise
und bis 1970 Herbert Wehrmann.  E

ıe me1lsten Mitglieder zudem noch ın anderen öffentlichen und kirchlichen Grem1i-
in Stadt, Land und Bıstum tät1g, z 5 in der Synode 968/69 Vgl Bistumsarchiv Hildes-

eım ‚BAH]; 527 114(Schulpolitische Verhandlungen 1965—67)
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Dieser Gesprächskreis, der sıch fast immer bei Pfarrer, spater Dechant Schulz
in St Elisabeth traf: Wr sehr arbeitsintensiv: GT kam VO  3 1967 bis 1971 Jähr-
ich sechs- bis achtmal IHCH; 1m „Sturmjahr QQ also VOTL dem Schul-
DESCLZ der niedersächsischen Landesregierung und ihres Kultusministers Peter
Von ertzen und während der Verhandlungen der Kirche miıt dem Staat zwecks
Fortschreibung des Konkordats, jeden Monat. Welche Arbeit alle Bete1l-
ligten auf siıch nahmen und welche Zeit S1e für diese ehrenamtliche Aufgabe
opferten, 1St heute 1Ur schwer verständlich machen, zumal die Ergebnisse
In den beteiligten chulen bei Eltern un Lehrern „rückgekoppelrt” un a
genüber Stadt un: Bezirksregierung, aber auch gegenüber dem Bıstum durch-
SCSCLZL werden mußten.?

Erwähnt selen als aktive Mitglieder Mater Antonıa, spater Schwester Genofeva (Marienschule),
Rektor (rünter Woischnik (Moritzberg), Hauptlehrer Debertin (Drispenstedt). Später stie{(ß$
Schulrat Grüter VO Bischöflichen Generalvikariat noch dazu
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Man annn die Motive der Beteiligten 11141 verstehen, WCNN INnan einen Blick
auf den schul- un kirchenpolitischen Hintergrund wirft, VOTI dem der Ar-
beitskreis 1967 seine Gespräche aufnahm:

[a WAar einmal die bundesweite Diskussion den Bildungsnotstand
(Pichts Bildungskatastrophe un Erlinghagens Katholisches Bildungs-
defizit) un die Aufwertung der Volksschule. ISt 964 hatte der
Deutsche Ausschufß für das Erziehungs- un: Bildungswesen seine „Emp-
fehlungen für den Aufbau der Hauptschule” vorgelegt. Stichworte: Haupt-
schule als weiterführende Schule mIt un Schuljahr, als Jugend-
schule, als differenzierte Einheit MIt Klassen eines Jahrgangs.®
Da die konkreten Vorhaben des Landes Niedersachsen, das formal
bereits 1962 das Schuljahr eingeführt hatte, MIt den Planungen ABHE

zweizüglıgen Förderstufe, der Mittelpunktschulen auf dem Lande und
den VO  e der Grundschule gelösten, mindestens zweizügiıgen Hauptschu-
len ıIn den Städten./
La die Zwänge, die die HEUu eingerichteten LDezernate für Schul-
entwicklungsplanung beIi den Bezirksregierungen ausübten:; bis 1977 WAarTr

Hildesheim och SIitz der Reglerung.
La die Forderungen auch der katholischen Lehrerverbände, den
„Ausbau der Oberstufe der Volksschule einer weiterführenden Schule
eigener Prägung un: der Möglichkeit eines qualifizierten Abschlusses“
auch Konfessionsschulen forcieren.
[Da WAar 1965 die Ratifizierung des Konkordats mMiıt dem Lande Nieder-
sachsen (4 Oktober), das ‚WAar die Konfessionsschulen schützte, ihre F-
sammenlegung 1m Hauptschulbereich oder Mittelpunktschulen aber
nıcht ausschlo{f$.®

DIies les betraf auch die schulische Situation 1n Hildesheim, durch die
Zusammenlegung der evangelischen chulen mit den Gemeinschaftsschulen
ab 964 fünf Standorten dreizügige Grundschulen un mindestens ZWel-

Georg Picht, Die deutsche Bildungskatastrophe. Freiburg 1964; Karl Erlinghagen, L)as katho-
lische Bildungsdefizit. Freiburg 1965; Alois Roth, Idee un Gestalt der Hauptschule. Ratingen
1966; Die Empfehlungen des Deutschen Ausschusses. Stuttgart 1966,
Julius Seiters, Der ländliche Raum und seline Schulen. Hildesheim 1990, VOT allem 58—66
Das zweıte Barsinghäuser Gespräch und se1ine Folgen.
Julius Seiters, Jahre Niedersachsen-Konkordat. In: Die 1özese Hildesheim 1ın Vergan-
genheit un: Gegenwart (1995), 2572278
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züglige Hauptschulen 1im Entstehen S1e entsprachen exakt den Stan-
dards, die die Entwicklungsplanung wollte. Auf katholischer NSelite dagegen

VO  e] den Standorten I_> Drispenstedt, Neuhofun Himmelsthür ein1-
SC stark gefährdet.”

Vor diesem Mıntergrund wurden 1im „Arbeitskreis der Schulleiter katholi-
scher chulen“ intensive Gespräche geführt und Überlegungen angestellt, WI1e€e
I1la  - die Konfessionsschulen stärken könne. In mühevoller Arbeit wurde TeT
das geschaften, WaS ann der Verbund der katholischen Schulen Hildesheims
ZCNANNL wurde: alle Grundschulstandorte halten, die Oberstufen nN-

fassen Zwe!l vollwertigen Hauptschulen ın Stadt-Mitte un auf der
Marienburger Höhe, Schaffung einer Realschule, CNEC Zusammenarbeit mMIt
den beiden Gymnasien Marienschule und Josephinum.

Ende 1968 WTr das Konzept fertie, 1im Janmuar 1969 wurde auf
Elternversammlungen und in der Presse vorgestellt. August 1969 onn-
Fen schlie{slich die beiden Hauptschulen mıiıt den EFISsStenNn Klassenzusammen-
führungen beginnen.“

Die Bedeutung dieses Hildesheimer Arbeitskreises, der sıch neben den
Urganisationsfragen auch mıiıt pädagogischen Problemen un den Besonder-
heiten freier Schulen beschäftigte, ann nıcht hoch aNSECSCIZL werden.
Das OÖFt entwickelte Konzept hielt stand, auch als selit 1968 konkrete Forde-
IuNgecn der nıedersächsischen Landesregierung für eine sechszügige Orientie-
rungsstufe bekannt wurden: diese konnten in die Planungen eingebaut WECTI-

den1
In einer Konferenz 25 Februar 19} des Arbeitskreises mIt Vertretern

der Stadt, des Kreises, der Bezirksregierung un des Landesverwaltungsamtes
wurden die Vorschläge für den Schulverbund katholischer Schulen 1n Hildes-
eım einstimm1g efürwortet.!? Als 18 Jun1ı 1971 1im Bischofshaus die
entscheidenden Besprechungen mıiıt der Stadt Hildesheim ber den Schulraum
für die katholischen Zentralschulen Stadt-Mitte und Marienburger öhe {It-

Statistisches Jahrbuch für die Hauptstadt des Regierungsbezirks Hildesheim 962/63 Hıl-
desheim 1964, R64f.
BAH, PE 179 (Schulpolitische Verhandlungen 1967-1974)
Vgl den Aufsatz ber diese Planungen In: Gymnasıum Josephinum. Schulbericht 97273

5354
Auf der Basıs eines Arbeitspapiers, däS Prof. Dr. Pöppel, ÜÖberregierungsrat astner Bezirks-
regierung) und Direktor Seliters erarbeitet hatten; vgl Gymnasıum Josephinum. Schulbericht
9/70/71 61
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fanden, da Wr 55 UuNMNSec Arbeitskreis für Schulfragen”, Generalvikar Sendker
1in der Einladung, mafßgeblich beteiligt. ””

Und als der selt Juli 1970 amtierenden SPD-Regierung Verhandlun-
gcnh des Landes MmMIt den Bischöfen zwecks Aufgabe der Oberstufen der katho-
ischen Konfessionsschulen 1in Niedersachsen aufgenommen wurden, konnten
diese auf das Hildesheimer Modell zurückereiten.. Es wurde Vorbild für die
18 Schulzentren mIıt Hauptschulen und Orientierungsstufen in kirchlicher
Trägerschaft, die 1in der Vereinbarung ZAU Niedersachsen-Konkordat zwischen
dem Heiligen Stuhl und Nieders
wurden. achsen Dezember IO festgeschrieben

13 Vgl Protokall der Sitzung, BAH, TI
14 Bereıits auf der Sitzung der niedersächsischen Bischöfe mit dem Landeskatholikenausschufß

beschlossen.
und dem Vorstand der Katholischen Landesschulkonferenz In Bremen April 1969

15 Julius Seıters, Vorsto(ß der Freien chulen iın den Hauptschulbereich Die Entwicklung der
508 Konkordatsschulen in Niedersachsen. In Elternforum. Zeitschrift der ath Eltern-
schaft Deutschlands, öln 271975


